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Die Fische der Sammlung Plate.

(Nachtrag.)

Von

Dr. Franz Steindachner.

Bei Bearbeitung des von Herrn Dr. Plate an der Westküste

und Südspitze Süd-Amerikas gesammelten ichthyologisclien Materials

ist aus Versehen eine Kiste, welche ausschliesslich grössere Exem-

plare enthielt, uneröifnet geblieben.

Ich gebe hiermit in einem Nachtrage eine Uebersicht über diesen

in der Hauptarbeit nicht berücksichtigten Theil der Sammlung Plate.

Die neu hinzukommenden Arten sind in fortlaufenden Nummern

von No. 81 an aufgeführt, während die übrigen bereits namentlich

erwähnten Arten, falls sie von neuen Fundorten stammen, die gleiche

Numerirung wie in der Hauptabhandlung mit dem Zusätze „a" tragen.

3 a. Acanthistius irictus (Tsch., Blgr.).

Ein erwachsenes Exemplar, ca. 40 cm lang, aus der Cavancha-

Bai bei Iquique.

Körper comprimirt. Kopflänge mit Einschluss des häutigen,

dreieckigen Operkellappens 2''^/6mal, ohne diesen ca. S'^nma-l in der

Totallänge enthalten, ebenso die grösste Rumpfhöhe.

Augendiameter ca. 7-/omal, Schnauzenlänge SVgnial, Stirnbreite

5%mal in der Kopflänge enthalten.

Vordeckelwinkel gerundet, mit plattgedrückten, etwas kräftigern

Zähnen bewaffnet als der aufsteigende Rand des Vordeckels, der an
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seinem untern Rand 3 längere mit der Spitze nach vorne und unten

umgebog-ene Dornen trägt, die unter der Haut verborgen liegen.

Das hintere Ende des kräftigen, platten Oberkiefers fällt in

verticaler Richtung ca. um eine halbe Augenlänge hinter das i^uge.

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen eine

breite Binde sammetartiger Zähne, vor welcher in beiden Kiefern

eine Reihe verhältnissmässig kräftiger, mit der Spitze nach innen

umgebogener Hundszähne liegen.

Der Kiemendeckel endigt in 3 plattgedrückte Stacheln, von denen

der mittlere weitaus am längsten ist und ca. 3 mal näher zum

untersten als zum obersten Stachel liegt.

12—13 Rechenzähne am untern, 6—7 am obern Aste des

Kiemenbogens. Schnauze von den Narinen abwärts und Kiefer

schuppenlos. Schuppen am Suborbitalring überhäutet.

Dorsalstacheln niedrig, kräftig, 11 an der Zahl; der höchste

5. Stachel ist ca. 4%mal, der letzte ca. 6 mal in der Kopflänge

enthalten und ca. halb so lang wie der 1. Gliederstrahl, während der

6. höchste Gliederstrahl ca. V3 der Kopflänge erreicht.

Die Caudale ist nahezu halb so lang wie der Kopf, am hintern

Rand fast vertical abgestutzt, an den Ecken gerundet.

Der 2., sehr kräftige Analstachel wird ein wenig von der Spitze

des ungleich schwachem, 3. Stachels überragt und ist ca. S^l^mdd,

der höchste mittlere Gliederstrahl derselben Flosse ca. 2V5 mal in

der Kopflänge enthalten.

Die am hintern Rande gerundete Pectorale kommt an Länge

der Hälfte des Kopfes gleich.

Dorsale, Anale und Caudale sind stark überschuppt und die

beiden erstem an der Basis von einer dicken Haut umschlossen.

Rumpfschuppen klein, am hintern Rande stark gezähnt.

Ca. 122 Schuppen liegen längs über der Seitenlinie, ca. 30

zwischen letzterer und der Basis des ersten sehr kurzen Dorsal-

stachels, ca. 53 zwischen der Seitenlinie und der Basis der Ventrale.

Matt grauviolett, am Kopfe 3 dunklere Streifen vom Auge nach

hinten ausstrahlend; sonst vollkommen ungefleckt.

D. 11/17. A. 3/9. P. 21.

81. PoJuprion proffuathus (Forst.) Gthr.

2 Exemplare, 52 u. 54.6 cm lang, von Juan Fernandez.

Leibeshöhe etwas mehr als 4—4V2 mal in der Kopf-, unbedeutend

mehr als 3 mal in der Totallänge, Augendiameter ö^nial, Schnauzen-
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länge 3 mal, Pectorale 2-/5 mal, Ventrale etwas mehr als 2 mal,

7., höchster Dorsalstrahl 3 mal in der Kopflänge enthalten.

7a. Anisotvemiis scapulai'is (Tsch.) J. et Fesl.

Die früher von mir als Pomadasi/s hipunciatus (Kn.) Steind, an-

geführte Art fällt mit Anisotremus scapnJaris zusammen.

D. 12/14—16. A. 3/12—13.

82. JJmhrina veedi Gthe.

Ein Exemplar von Juan Fernandez, ca. 36 cm laug.

Leibeshöhe 3 mal, Kopflänge 3 V5 mal in der Totallänge. Augen-

diameter 5 mal, Stii-nbreite 4 mal, Schnauzenlänge etwas mehr als

3-^/4 mal, Pectorale 1% mal. Ventrale ca. 1%mal, 2. Analstachel

2%mal in der Kopflänge enthalten.

D. IX
I -jV- L. 1. 52—55 bis z. C. (+ c. 23 auf d. C). A. 2/8.

Die Seitenlinie durchbohrt bei dem mir vorliegenden Exem-

plare auf einer Seite 52, auf der andern aber 54—55 Schuppen;

Dr. Günther zählte bei dem typischen Exemplare gleichen Fund-

ortes circa 60. Höchst wahrscheinlich dürfte nach Untersuchung

einer grössern Reihe von Exemplaren U. rcedi Gthr. mit Umhrina

xantlii GiLL identificirt werden.

83. Sciaena \) peruana n. sp.

2 Exemplare, 29 und 31,5 cm lang, von Coquimbo.

Körperform ziemlich gedrungen. Schnauze gew^ölbt, mehr oder

minder steil unter bogenförmiger Krümmung zur Mundspalte ab-

fallend. Obere Profillinie des Kopfes in der Stirngegend bei einem

Exemplar etwas stärker convex als bei dem andern.

Kopflänge 37^ —S'/g mal in der Körper-, 4 bis etwas mehr als 4 mal

in der Totallänge, Leibeshöhe 2^4—2\.> mal in der Körper-, 2'/8

etwas mehr als 3 mal in der Totallänge, Augendiameter nahezu öVs

bis öVo mal, Schnauzenlänge fast 4—3^2 mal, Stirnbreite c. 3^ ^ mal,

Pectorale gleich der Ventrale 1%

—

Vj.^ mal in der Kopflänge ent-

halten.

Mundspalte halb unterständig, klein; die Mundwinkel fallen

unter die Augenmitte oder nur wenig vor dieselbe.

Am vordem Abfalle der Schnauze liegen nächst über dem Mund-

^) Im Sinne dex* amerikanischen Ichthyologen, somit = Corvina C. V.
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raiide ziemlich weite, sdilitzfönriige Porenmündung-en, ebenso an der

Unterseite des Unterkiefers näelist dei- Sympliyse.

I^jine ziemlich breite Binde biirstenfürniiger Zähnchen in beiden

Kiefern. Die Breite der Mundspalte steht der Länge derselben ein

wenig nach.

Der aufsteigende Rand des Vordeckels ist ein wenig nach hinten

und unten geneigt, schwach convex, der Vorderwinkel gerundet und

einem reciiten gleich.

Beide Vordeckelränder tragen zähnchenartige Cilien. Die vordere

kleine Narine ist rundlich, die hintere grössere oval.

Die beiden Stacheln des Kiemendeckels sind vollkommen platt

gedrückt, dreieckig, äusserlich wenig sichtbai- und durch eine tiefe

ovale Einbuchtung von einander getrennt.

Schnauze an der ganzen Vorderseite und sämmtliche Kiefer

schuppenlos. die Scliuppen am Suborbitale iiberhäutet. Die übrigen

K()i)f- und lvumpis(;]iuppen sind stark gezähnt.

Die Dorsalstacheln sind massig stark entwickelt, der 4. höchste

Stachel ist ca. 2V,i iii;>l der 6. höchste Gliederstrahl derselben Flosse

ca. 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Gliedersti'ahlen der

Dorsale nehmen von dem (>. höchsten nur wenig, gleichförmig bis

zum letzten an Höhe ab, der in dieser Beziehung der Tjänge des

Auges gleichkommt. Der letzte Dorsalstachel ist länger als der 9.

oder 10. Stachel, die einander an Hiihe gleichen.

Caudale am hintern Rande scliwach concav, an der obern hintern

Ecke unbedeutend stärker vorgezogen als an unterer. Die mittlem

(yaudalstruhlen sind ca. T'/r, nial in der Kopflänge enthalten.

Der 2. Stacliel der Anale ist sehr kräftig, ca. 2'/^. nial, der

längste 2. Gliederstrahl mehr als 1'% mal in der Kopflänge enthalten.

Die Form der Anale gleicht wegen der raschen Längen-Zu- und Ab-

nahme der Mossenstrahlen der eines Dreiecks.

Die Gliederstrahlen der Dorsale, Anale und Caudale sind bis in

die Nähe des freien Randes überschuppt und die beiden erstgenannten

Flossen an der Basis von einer Schuj)penscheide umhüllt.

Die Seitenlinie durchbohrt ca. 58 Schui)i)en; längs über der-

selben liegen ca. 65 Schuppen in einer Reihe. Grau bis röthlich

violett, in der Bauchgegend silbergrau. Zuweilen zieht sich eine

silberige schmale (^iierbinde fast in der Mitte der Rumpflänge von

der Rücken- bis zur Bauchlinie herab, so bei einem Excmiplare aus

Calläo, welches schon vor Jahren das Wiener Museum durch das

Museum Godeffroy ei-hielt.



Die Fische der Sammlung Plate. 205

Die zwischen den Deckelstaclieln ausgespannte Haut ist tiefbraun.

Zunächst verwandt mit der lüer beschriebenen Art ist Sciaena

(Chcilotrcma) fasciafa Tschudi, bei welclier jedoch die Körperform

bedeutend gestreckter ist und die Anale nur 22 Gliederstrahlen enthält.
10—11

P. 18. D. 10
I ^V- A. 2/9. L. 1. c. 58. L. tr. ~l—

15—16 (z. V.).

84. Isoplüthus analis (Jenyns).

1 Exemplar, 39 cm lang, von Coquimbo.

Leibeshöhe etwas mehr als 5 mal, Koptlänge 3^2 mal in der

Totallänge, Augendiameter 6-75 mal, Schnauzenlänge 3% mal in der

Kopflänge enthalten.

8*5. I.sacia coricepHonis (C. V.) J. et Fesl.

2 Exemplare von Coquimbo.

86. ChilodaeUjlus monodactylus (Carm.) Gthr.

2 Exemplare von Juan Fernandez, 30,5 und 31 cm lang.

Der 10., längste Pectoralstrahl ist 272 —S^V, nial in der Körper-

länge enthalten.

D. 17/26—27. A. 310. P. 1/8/6.

12a. Chironemus bicorfiLs Steind.

In Folge eines Schreibfehlers ist der Gattungsname Chironemus

mit jenem von Chüodacfylus verwechselt w^orden, was hiermit be-

richtigt wird.

87. llentlcirrhus oj^hiocephaliis (Jenyks).

2 Exemplare, 31 und 35,5 cm lang, von Coquimbo.

Sebastodes oculattis (C. V.).

1 Exemplar von Coquimbo. —D. 13,14. P. 9;9. L. 1. 40.

14a. Sebastodes chileusis Steind.

1 Exemplar von Coquimbo, 26 cm lang.

15 a. Affi'iopus pet'uvianus Gthr.

1 Exemplar von Lapataia, Beagle-Canal, Feuerland ; in 5 Faden

Tiefe gefangen.
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Kopflänge 3^/5 mal, Rumpfhölie mehr als 3 mal. 6. Dorsalstachel

etwas mehr als 4^/« mal in der Totalläng-e, Schnauzenhöhe 3% mal,

Augendurchmesser ca. 5 mal in der Kopflänge enthalten.

Pectorale ebenso lang wie die Ventrale, kaum um eine Augen-

länge kürzer als der Kopf.

Am 6. —10. Dorsalstachel ein unregelmässig gestalteter grosser,

schwarzbrauner Fleck. Eine schwarze bogige Querbinde auf der

Caudale.

D. 18 11. P. 9.

88. Seriola lyeruana Steind.

1 Exemplar, 53 cm lang, von Juan Fernandez.

D. 7
I i^. A. 2 -

i^. L. 1. c. 163.

Die Kopflänge gleicht der Leibeshöhe und ist ca. 4^/., mal in

der Totallänge, der Durchmesser des Auges, so weit es äusserlich frei

liegt, etwas mehr als 7 mal. Durchmesser der Augenhöhle ca. 5^2 i^^^l?

Schnauzenlänge gleich der Stirnbreite etwas mehr als 3 mal, Länge

der Pectorale ca. 2 mal, Länge der Ventrale ca. 1-/3 naal in der

Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende der ^tiundspalte fällt in verticaler Richtung

zwischen der vordem Augenrand und die Augenmitte; die Länge
des Oberkiefers gleicht ^/jg der Kopflänge.

Die geringste Rumpfhöhe am Schwanzstiel übertrifft ein wenig

Ve der grössten Leibeshöhe.

18 a. Stroniateiis macuJatus C. V.

1 Exemplar, 27 cm lang, von Coquimbo.

89. Trachtiriis picturattis (Bowd.) J. et Evekm.

1 Exemplar, 36 cm lang, von Coqnimbo.

22a. Fiiif/iiijyes chilensis (Molina).

1 Exemplar, 31,5 cm lang, von Coqnimbo.

D. 5/27. A. 25.

90. Nototheniu tessellata Richds.

2 Exemplare, 22,5 und 25,5 cm lang, von LTschuwaia, Beagle-

Canal, Feuerland.
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24 a u. 25a. Nototltenia coriiceps ßicHDs.

Dr. BouLENGERhält nach Untersuchung der zahlreichen Exemplare

und Typen des Britischen Museums N. coriiceps, N. piirpurkeps, N. cormi-

cola, N. virgata, N. marginata Eichds. so wie die von mir nach einem

Exemplare beschriebene N. modcsta für eine und dieselbe Art (s. Rep.

on the Coli, of N. H. made in the Antarctic Eegions during the

Voyage of the „South Gross", Pisc. p. 183).

27a. Notothenia nutcrocej)hala Gthr.

(= X. l/assleriana Steind.)

1 Exemplar, 22 cm lang, von üschuwaia, in 7 Faden Tiefe ge-

fangen.

29a. JVotothenia louffipes Steind.

1 Exemplar, 16,7 cm lang, von üschuwaia.

Die Länge der Ventrale ist etwas weniger als 1^
2 i^i^^ i'i <i^i'

des Kopfes enthalten.

Interorbit alraum beschuppt.

D. 7/35.

91. Cliniis (Labrisonius) j^MIij^l^i Steind.

1 Exemplar, 31,5 cm lang, aus der Cavancha-Bai bei Iquique.

92. Atheritiopsis ref/iiis (Humb.) Steind.

1 Exemplar, halb erwachsen, aus der Cavancha-Bai.

45 a. Muf/il cephalus L.

1 Exemplar, 28,2 cm lang, von Coquimbo.

46a. Gobiesox iSicyases) sanf/uineus M. Te.

2 Exemplare aus der Cavancha-Bai.

49a. Chromis cvusnia (C. V.).

(Heliases crnsnia C. V.)

Mehrere grössere und kleinere Exemplare aus der Cavancha-Bai.
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60 a. Lotella phycis (Sohl.) Gthe.

Die von mir früher zu Lot. rliacinus bezog-enen Exemplare von

Juan Fernandez gehören nach der Zahl der Ventralstrahlen zu

schliessen zu Lotella phycis Schl., welche Art bisher nur von Japan

bekannt war.

93. Pai'allchthys adspasus (Steind.) J. et Everm.

2 Exemplare, 30 und 36 cm lang, von Juan Fernandez.

94. Faraliclithys fernande&ianus n, sp,

1 Exemplar, 51 cm lang-, von Juan Fernandez.

D. 78. A. 60. P. 11. L. 1. c. 140.

Kopflänge 4 mal, Leibeshöhe ca. 2% mal in der Totallänge,

Augendiameter 7%mal, Länge des Zwischenkiefers 2 Vs nial, Schnauzen-

länge (bis zum Vorderrande des untern Auges) 4^3 mal, Länge der

Pectorale ein wenig mehr als 2^3 mal, Länge der Ventrale ca. 3^1-, mal,

Länge der Caudale etwas weniger als Vj^ mal in der Kopflänge

enthalten.

Mundspalte lang, schräge gestellt. Der Zwischenkiefer überragt

den Unterkiefer nur unbedeutend nach vorn.

Vorderer Abfall des Unterkiefers am untern Ende knopfförmig

aufgetrieben.

5 grosse Hundszähne im Unterkiefer an der Augenseite, 10 etwas

kleinere an der rechten Kopfseite.

Das hintere Ende des Oberkiefers reicht fast um eine Augen-

länge hinter das untere Auge zurück.

Stirn in der hintern Längenhälfte quer über sehr schwach convex.

Vordeckelwinkel gerundet, etwas grösser als ein rechter.

5 Rachenzähne, davon die 2 vordersten rudimentär am obern,

11 Rachenzähne am untern Aste des ersten Kiemenbogens ; letztere

nehmen gegen den obersten Zahn bedeutend an Länge zu, sind platt

gedrückt und seitlich gezähnt.

Die Dorsale beginnt ein wenig vor dem Vorderrande des obern

Auges unterhalb der obern Profillinie des Kopfes mit ziemlich kurzen

Strahlen, von denen der erste mehr als 673 nial, der höchste im

mittlem Theil der Flosse ca. 2^1^ mal in der Kopflänge enthalten ist.

Schuppen an der Augenseite des Körpers gezähnt, ringsum von
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kleinen Schüppchen umrandet. Schuppen der rechten Körperseite

ganzwandig-.

Der bog-ige Theil der Seitenlinie ist ca. 3 mal in dem horizon-

talen enthalten. Augenseite braun mit dunklerer zarter Sprenkelung.

An der augenlosen Seite ist die Dorsale mit grossen unregelmässigen

braunen Flecken wie marmorirt.

95. Parulichthys Jdlf/endorfii n. sj).

1 Exemplar, 27,3 cm lang, von Juan Fernandez.

Das mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar zeigt vor dem

Ende der Dorsale wie der Anale eine Einschnürung und Faltung,

die schräge nach vorne bis zum mittleren Drittel der Rumpfhöhe

reicht und durch eine embryonale Missbildung veranlasst sein mag.

Hieraus erklärt sich vielleicht auch die unregelmässig rhomboidale

Form des Körpers und der ziemlich steile Abfall der Profillinie des

Rückens von der Basis des 34. Dorsalstrahles angefangen bis zum

Schwanzstiele. Die 4 letzten Analstrahlen sind aus ihrer normalen

Lage gerückt und auf die Unterseite des Schwanzstieles verschoben.

Es können bei abnormer Verkürzung des Rumpfes nur die Maass-

verhältnisse der einzelnen Kopftheile zu einander wie z. B. die

Augenlänge, Stirnbreite, Länge der Mundspalte, die Zahl und Grösse

der Rechenzähne am ersten Kiemenbogen und endlich die Bezahnung

der Schuppen an der Augenseite des Körpers für die Artbestimmung

in Betracht gezogen werden.

Kopflänge 3"^/j3 mal, Leibeshöhe 2 mal in der Totallänge, Augen-

durchmesser 5'/.2 n^al, Stirnbreite fast 13 mal, Schnauzenlänge weniger

als 5 mal, Länge des Zwischenkiefers etwas weniger als 2V4 mal,

erster Dorsalstrahl nahezu 6 mal, höchster 2^/5 mal, Pectorale 2 mal,

Ventrale (der Augenseite) 3%mal, Caudale 1^/^ mal in der Kopflänge

enthalten.

Eine sehr stumpfe knöcherne Leiste auf der Stirne, schräge

nach vorn zur Schnauze ziehend.

Der Zwischenkiefer überragt nach vorne den Unterkiefer ganz

unbedeutend.

Mundspalte lang, schräge gestellt. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt senkrecht unter den hintern (knöchernen) Augenrand.

Links 8, rechts 9 Zähne im Unterkiefer, die vordem derselben

stärker, doch kaum länger als die gegenüberliegenden Zähne im

Zwischenkiefer.

Zool. Jahrb., Supplement. Bd. VI. (Fauna Chilensis. Bd. III.) Heft 1. 14
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Vordeckelwinkel öln stumpfer, abgerundet ; unterer Eand des

Vordeckels stark nach unten und vorne geneigt, im mittlem Theile

schwach concav.

9 Rechenzähne im vordem untern, 6 im obern Aste des ersten

Kiemenbogens, vom letztern sind die 4 vordersten Zähne rudimentär.

Die Dorsale beginnt über dem vordem Augenrande.

Körperschuppen an der Augenseite gezähnt, an der linken

Körperseite cycloid.

Vorderer Theil der Seitenlinie sehr stark, stumpf oval gebogen,

seine Länge ist 2^4 mal in der des horizontal verlaufenden Theiles

enthalten.

Augenseite des ganzen Körpers graubraun mit zarter dnnklerer

Sprenkelung.

D. 75. A. 61. P. 11. V. 6. L. 1. c. 94.

96. Mxocoetus lineatus Valenc.

2 Exemplare, $ 49 cm, S 45 cm lang, von Juan Fernandez.

Kopflänge 5 mal, Leibeshöhe bei dem $ nahezu 6 mal, bei dem

S fast 6^4 mal, Länge der Ventralen so wie des oberen Caudallappens

3\/;3 —etwas mehr als 3\'o mal in der Körperlänge (d. i. Totallänge

mit Ausschluss der Caudale), Augendiameter ca. 4 mal, Stirnbreite

fast 3 mal, Schnauzenlänge nahezu 3V2 w^^-l i^^ der Kopflänge ent-

halten.

Stirn querüber flach.

Das Ende der Pectorale fällt zwischen das hintere Basisende

der Dorsale bei dem $, reicht aber bis zur Basis der obern Stütz-

strahlen der Caudale bei dem $. Nur der oberste Pectoralstrahl ist

nicht der Länge nach gespalten.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen liegt ebenso weit von der

Basis der Caudale wie von dem hintern Rande des Vordeckels entfernt.

Die mittlem Ventralstrahlen sind dunkelgrau; der erste Ventral-

strahl ist 3 mal in der Länge des 3. enthalten.

Pectorale am hintern untern Rande sehr breit hell gesäumt.

Die Mitte der Flosse trägt eine helle Binde, hinter welcher die

Flosse dunkel braungrau gefärbt ist.

D. 12 {$) - 13 (?j. A. 10 (J) - 11 (?.).

97. Ophichthys j^ffcifici Gthr.

2 Exemplare, 58 und 61,6 cm lang von Coquimbo.

Kopflänge 2^7 —2 mal in der Entfernung der Kiemenspalte von
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der Analmündung-. Länge der Mundspalte 2% —mehr als 2'^/^ mal

in der Kopflänge enthalten.

Augendiameter % —fast Va der Schnauzenlänge gleich.

In der vordem Hälfte des Unterkiefers bilden die Zähne meist

nur 2 Reihen, weiter zurück 3 Reihen, während die Zähne im Ober-

kiefer nur zunächst den Mundwinkeln 3 reihig- sind.

98. Miiraena porphyj'ea (Guich.) Gthr.

2 Exemplare,. 74 und 80,5 cm lang-, von Juan Fernandez.

77a. Maja chilensis Steind.

2 Exemplare, S 46 cm, ? 47 cm lang, von Coquimbo.

Bei dem Männchen liegen 2 Reihen dicht an einander ge-

drängter Stacheln nächst dem äussern Pectoralwinkel, dagegen ist

der bei Jüngern Exemplaren ziemlich stark entwickelte Stachel vor

dem Auge, ebenso die mediane Stachelreihe des Rückens hinter der

Schultergürtelgegend bis zum Beginn des Schwanzes mehr minder

vollständig obliterirt. Die Kieferzähne endigen in eine ziemlich

lange Spitze. Auf der blaugrauen Oberseite des Rumpfes liegen

runde gelbe Flecken dicht an einander gedrängt. Bei dem Weib-

chen ist der Stachel vor dem Auge und über dem Spritzloch gleich-

falls stark abgestumpft; die Stacheln des Rückens hinter dem
Schultergürtel bis zum Beginne des Schwanzes sind ganz abge-

plattet. Spuren dunkler Fleckchen an der grauen Oberseite des

Rumpfes in gei'inger Zahl bemerkbar. Der dreieckige Raum
zwischen der Schnauzenspitze und Stirn stets gelb.

Totallänge des Männchens

Schwanzlänge

Scheibenbreite

Abstand der Augen von einander

Breite der Mundspalte

Distanz der Karinen

Von der Schnauzenspitze zur Mundspalte

Die Entfernung der äussern Nasenwinkel von der Schnauzen-

spitze ist bei beiden Exemplaren nur wenig grösser als der Ab-

stand der Narinenwinkel von einander.

14^
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99. JRaja mageUanica n. sp.

Ein Exemplar $, 48,2 cm lang, von Punta Arenas.

Die Scheibe ist wenig breiter als lang; ihre Länge beträgt bei

dem vorliegenden Weibchen 29,5 cm, ihre Breite 33 cm.

Die Schnauze endigt in eine schwach vortretende stumpfe

Spitze.

Der Vorderrand der Pectorale ist im mittlem Längendrittel

sehr schwach concav, in den beiden übrigen dagegen verhältniss-

mässig stärker convex. Aeusserer Scheibenwinkel stumpfer ge-

rundet als der hintere, mehr oval gerundete Winkel. Stirnbreite

ein wenig geringer als die Länge der Orbita. Stirn querüber stark

concav.

Distanz der äussern Nasenwinkel unbedeutend geringer als der

Abstand der Schnauzenspitze von der Mitte zwischen den Nasen-

löchern. Zähne auch bei dem Weibchen in einer ungleich kürzern

Spitze endigend.

Die Oberseite der Pectorale ist in ihrer vordem Längenhälfte

vorn ihrer ganzen Breite nach, weiter zurück in dem weitaus

grössern Aussentheile mit äusserst spitzen Dörnchen dicht besetzt;

etwas grössere liegen auf dem Schnauzenkiele. Ein Stachel am
vordem und zunächst dem hintern Ende des Innern Augenrandes.

Eine Eeilie von Stacheln längs der Medianlinie des Rückens, jeder-

seits von dieser liegen in der Gegend des Schultergürtels, 3 Stacheln,

welche eine schräge, nach vorn ziehende kurze Reihe bilden; der

innerste Zahn dieser Reihe ist stärker als die folgenden entwickelt.

Hinter der Schultergürtelgegend wird die mediane Stachelreihe des

Rückens beiderseits von einer 3—4 fachen Reihe kleiner Dornen be-

gleitet, die auch in grosser Menge auf der Oberseite des Schwanzes

zerstreut liegen, längs deren Mitte eine Reihe grosser Stacheln mit

stark hakenförmig umgebogener Spitze bis zum Schwanzende hin-

zieht. Die Grösse der Stacheln nimmt gegen die Längenmitte des

Schwanzes allmählich zu.

Eine breite Hautfalte am Seitenrande des Schwanzes. Die beiden

Rückenflossen von nahezu gleicher Höhe und Form, durch einen ge-

ringen Zwischenraum von einander getrennt, auf welchem ein Stachel

liegt. Terminalflosse des Schwanzes rudimentär, einer Hautfalte

ähnlich, deren Höhe die Breite der seitlichen Hautfalte unbedeutend

übertriift.

Unterseite der Scheibe vollkommen gflatt.
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Rückenseite g-rauviolett mit meist sehr grossen runden und

ovalen graugelben Flecken ziemlich dicht besetzt; der grösste der-

selben liegt in massiger Entfernung jederseits vor dem hintern Brust-

tlossen Winkel und ist, wie eine massige tiefe Einschnürung zeigt,

aus der Vereinigung zweier grossen Flecken entstanden, fast von

birnenförmiger Gestalt.

Die einzelnen Flecken sind von einem Einge umsäumt, der etwas

dunkler als die Grundfarbe des Rückens ist.

Totallänge 48,2 cm.

Länge des Schwanzes 21 „

Breite der Scheibe 33 „

Von der Schnauzenspitze bis zum hintern Ende der Analspalte 26,9 „

Abstand der Augen von der Schnauzenspitze 6,8 „

„ „ „ von einander 2,6 „

Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 4,9
,,

Distanz der Nasenlöcher 4,5 .,

Von der Schnauzenspitze zu den Nasenlöchern 5,3 „

Von den Nasenlöchern zur Mundspalte 2,5 „

Vom soeben beschriebenen Weibchen in der Körperform be-

deutend abweichend ist ein grösseres Männchen, welches das Wiener
Hofmuseum von gleichem Fundorte besitzt.

Bei diesem Exemplare ist die Körperform weniger gedrungen,

der mittlere Theil des vordem Scheibenrandes stärker eingebuchtet,

daher der äussere Scheibenwiukel mehr hervortritt und die beider-

seitigen Hälften der Vorderscheibe treffen an der Schnauzenspitze

unter einem wesentlich minder stumpfen Winkel zusammen als bei

dem Weibchen der Sammlung Plate's.

Zwei ziemlich breite Felder grösserer Stacheln am vordem
Rande der Brusttiosse. Abgesehen von diesem den j\lännchen eigen-

thümlichen Vorkommen zeigt sich in der Bedornungsweise, sowie

auch in der Zeichnung des Rückens die grösste Uebereinstimmung
beider Exemplare.

Totallänge des Männchens 60,3 cm.

Länge des Schwanzes 27,3
„

Breite der Scheibe 40,5
„

Entfernung der Schnauzenspitze vom hintern Ende der Anal-

spalte 32,6 „

Entfernung der Schnauzenspitze vom Mundrande 8,8 „
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100. Raja sp,

1 Exemplar, Embryo, S, 17 cm lang, von Calbuco.

Am Rumpfe in der Mitte der Scliultergürtelgeg-end ein langer,

sehr spitzer, liegender Stachel, eine Reihe gleichfalls schlanker spitzer

Stacheln längs der Mittellinie des Schwanzrückens, eine Hautfalte

seitlich am Schwänze. Sonst vollkommen glatt.

Scheibenform etwa wie bei Baja miraletus. Scheibe breiter als

lang, im mittlem Theile des Vorderrandes sehr schwach concav, in

den beiden übrigen Theilen ebenso schwach convex.

Die vordem Hälften der Scheibe treffen, abgesehen von dem

massig entwickelten Schnauzenvorsprung , unter einem stumpfen

Winkel zusammen, der sich einem rechten stark nähert; äusserer

Scheibenwinkel ein rechter, mit gerundeter Spitze.

Rücken chocoladefarben. Oberseite der Schnauze und Unterseite

des ganzen Körpers mit Ausnahme eines gleichfalls dunkel gefärbten

Randstückes in der grössern hintern Längenhälfte der Scheibe und

der hintern Hälfte der Ventralen orangegelb.

Totallänge 170 mm.

Breite der Scheibe 97

Länge „ „ 74

Schwanzlänge 106

Von der Schnauzenspitze zum Mundrande 18

„ „ „ zur Mitte der Nasenlöcher 13

101. Scullium sp.

2 Eier von Calbuco, vielleicht zu Scißlium cMlense Gnich. ge-

hörig, doch vorn breiter und im Ganzen gedrungener, als sie Prof.

Vaillant in seiner Abhandlung über die Fische von Cap Hörn abbildet.

Lippert & Co. (G. Pätz'sche Buchdr.), Naumburg a. S.


